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Hutfleisch aus dicken, schlauchférmigen, unten 5-10 4 und oben am ver-
breiterten Teil 25-28 u messenden Elementen, und schlanken verzweigten 3—4 u
breiten Connectivhyphen. Die dicken Hyphen sind ziemlich stark amyloid (rot-
braun), die Connectivhyphen aber nicht.

Epicutis aus diinnen -Hyphen, die meistens nur 3—4 g Durchmesser haben,
untermischt mit einigen aus der Tiefe vom Hutfleisch aufsteigenden Elementen.
Nur'in der héheren Region finden sich mehr oder weniger alles gleichmafig
schlanke Hyphen.

Stielfleisch: Fundamentalhyphen 15-20-25 px im Durchmesser, nicht ver-
flochten, farblos, prosoplectenchymatisch, an den septierten Stellen schwach ein-
geschniirt. Connectivhyphen 5-7 p. Stielrinde gleich, mit 9-20-25 u dicken,
langen, zylindrischen, aber olivgelb (an der Stielspitze schon orangegelb) gefirb-
ten Hyphen. Borsten der Stielbasis aus diinnen, zylindrischen, 2,5-5 u messenden,
blassen, etwas verflochtenen Haaren.

Literatur: Konrad et Maublane, Icones, Pl. 222 (aurantiomarginata).
Kiihner, Mycena, S.268.
Lange, Flora, S.43.
Ricken, Blitterpilze, S.423 (aurantiomarginata).

Zuchtversuche mit hoheren Pilzen

Herr J.C. Janett, Arosa, hat Versuche gemacht mit der Zucht von einigen Arten
hioherer Pilze auf selbst zusammengestelltem Nihrsubstrat. Nachfolgend die Be-
schreibung der Versuche und ein Bericht iiber deren Ergebnis.

Das Substrat.

Halb Torfmull und halb Kurzfutter (kurz geschnittenes Heu) fiir Pilze, die auf
Wiesen und Weiden vorkommen, Nadel- oder Laubstreu fiir Pilze des Nadel-
bzw. Laubwaldes. Diese Mischung wird durch Erhitzen auf 78 Grad getrocknet.
Weithalsige Flaschen mit nach innen verschmilerten Hilsen werden sterilisiert
und mit dem oben angefithrten Gemisch von Torfmull-Kurzfutter oder Nadel-
Laubstreu zur Hilfte gefiillt (heil einfiillen) und sofort mit einem Wattepfropfen
verschlossen. (Als Flaschen eignen sich vorziiglich Wasserflaschen, wie man sie in
Hotels auf Lavoirs verwendet.) Nun wird die fliissige Nihrsubstanz vorbereitet.
Siilmost wird auf 78 Grad erhitzt und in vorher sterilisierte Flaschen abgefiillt,
in die man pro Liter 20 Gramm Ovomaltine getan hatte. Nach dem heif} Einfiil-
len sofort mit Watte verschliefen. Der SiiBmost liefert das notwendige Wasser
und Traubenzucker, die Ovomaltine Malz, losliches Eiweill, Pepton usw. Nach-
dem die Lésung abgekiihlt ist, wird folgende Mischung Kunstdiinger beigegeben:
15 Gramm Thomasmehl, 15 Gramm Ammonsalpeter Lonza und 10 Gramm Pa-
tentkali 269, (Schwefelsaure Kalimagnesia) pro Liter der vorbereiteten Nihr-
I6sung aus SiiBmost-Ovomaltine. Dadurch werden 0,259%, Phosphor, 0,259,
Stickstoff und 0,259%, Kali in die Losung iibergefithrt. Beim Beimischen der
Kunstdiinger schiumt es und es entwickeln sich iible Geriiche. Das Beimischen
soll behutsam geschehen und die Mischungen sollen gut durchschiittelt werden.
So rasch als moglich sollen die Flaschen jeweils bei den Manipulationen wieder
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durch Watte vor dem Eindringen von unerwiinschten Keimen geschiitzt werden.
Nun gieBit man die gut durchmischte Fliissigkeit in die Flasche mit der Trocken-
substanz, so daf} die ganze Substanz durchtrinkt ist und auf dem Boden sich ca.
1% cm Flissigkeit ansammelt. 300-500 ccm reichen fiir einige Flaschen. Auch
nach dieser Operation sollen die Flaschen sofort mit Watte verschlossen werden.
Die so vorbereiteten Flaschen mit der vollstindigen Nihrsubstanz werden 1-2
Tage ruhen gelassen, bevor man die Pilzsporen beigibt.

Die Pilzsporen.

Man lege auf eine vorher peinlich sauber gereinigte Glasplatte die Hiite der zur
Zucht gewihlten Pilzart. Sodann deckt man die Platte mit einer Glasglocke zu.
Nach einigen Stunden haben sich die Sporen auf der Glasplatte abgesetzt. Mit
vorher gekocktem Wasser, das abgekiihlt ist, werden sodann die Glasplatten ab-
gewaschen und diese Mischung von Sporenwasser dient zur Impfung des Nihr-
substrates. Einige Tropfen werden dem 1-2 Tage ruhenden Nihrsubstrat bei-
gegeben (5-10 Tropfen. Sofort muf} wieder mit Watte verschlossen werden.

Die so vorbereiteten Flaschen werden nun an einen dunklen Ort, bei einer
Temperatur von ca. 18 Grad (nicht unter 14 Grad und nicht iiber 24 Grad) ver-
bracht. Absolute Dunkelheit ist nicht notwendig.

Nach 10-14 Tagen kann die Myzelbildung beobachtet werden und nach 50-60
Tagen werden sich Fruchtkérper bilden. Sollte es schon frither zu Fruchtkérper-
bildungen kommen, so sind es meist Coprinus, die sich eingeschlichen haben !

Sollte das Substrat in dieser Zeit zu stark austrocknen, so fithre man gekochtes
Wasser zu und zwar am Glasrand und stére ja das Myzel nicht. Das Wasser rinnt
dann dem Glasrand entlang auf den Boden der Flasche und wird vom Torfmull
aufgesogen und auf das ganze Substrat verteilt.

Ergebnis.

Es ist Herrn Janett gelungen, Fruchtkérper von Clitocybe nebularis, Tricholoma
nudum, Psalliota arvensis und Coprinus comatus zu ziichten. Alle diese Pilzarten
haben Fruchtkérper auf dem kiinstlichen Substrat angesetzt und zwar innerhalb
50-60 Tagen. Wir zweifeln nicht daran, daf} sich auch weitere Pilzarten zu Zucht-
versuchen eignen werden. Dabei wird sich die Zusammensetzung der Trocken-
substanz des Nihrsubstrates nach dem Standort des zu ziichtenden Pilzes zu
richten haben. Auch in der Beimischung der flisssigen Substanzen werden sich
wahrscheinlich andere Moglichkeiten zeigen. Licht und Temperatur werden eben-
falls als Faktoren in Betracht gezogen werden kénnen. Die Moglichkeit, hohere
Pilze kiinstlich zu ziichten, ermoglicht uns, in die Lebensbedingungen dieser Pilze
einen besseren Einblick zu bekommen, und verdient ausgebaut zu werden.

Jul. Peter
AUS UNSERN VERBANDSVEREINEN

Bericht iiber die Pilzbestimmertagung in Wynau

Die Pilzbestimmertagung vom 12. September im Gasthof zur « Traube» in Wynau war gut besucht
und darf als erfolgreich bezeichnet werden. Dreiundsechzig Pilzbestimmer und neun WK-Mit-
glieder waren anwesend. Insbesondere waren wir hoch erfreut, unter uns die Herren Dr. h. ¢. Kon-

29



	Zuchtversuche mit höheren Pilzen

